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Frau Ferres, der Sekt und ein Prinzenpaar
MENSCH, COBURG!

Nein, um die Sektkorken
knallen zu lassen, ist es
noch etwas zu früh.

Aber die erste Zwischenbilanz
für die Landesausstellung in
Coburg ist dermaßen gut, dass
der Sekt zumindest schon ein-
mal kalt gestellt werden kann.
„Wir haben einen sehr guten
Start hingelegt“, sagt Julian
Traut vom Haus der bayer-

ischen Geschichte. Mit konkre-
ten Prognosen halte man sich
zwar aus Prinzip zurück, doch
eine „sechsstellige Besucher-
zahl“ sei sehr gut möglich.

Ob es dann statt Sekt viel-
leicht doch lieber gleich Cham-
pagner sein sollte? „Weder
noch“, könnte jetzt ein Szene-

Kenner sagen und stattdessen
einen Secco empfehlen. Der
gilt als „kleiner Bruder vom
Sekt“ und ist derzeit schwer
angesagt – darüber berichtet
zumindest das Magazin „Bun-
te“ in einem „Bayern-Spezial“,
das der aktuellen Ausgabe bei-
liegt. Im selben Heft verrät
auch Veronica Ferres, dass sie
den Starnberger See liebt –
und, Moment mal, was ist denn
das? Hubertus und Kelly von
Sachsen-Coburg und Gotha
stellen – gleich nach dem Fer-
res-Beitrag und einer Werbe-
anzeige für Champagner (!) –
die Veste Coburg und die Lan-
desausstellung vor. Der Beitrag
ist interessant und macht Lust,
sich die Burg und die Ausstel-
lung anzuschauen. Aber galt im
Coburger Herzogshaus eigent-
lich nicht immer die Devise, zu
sämtlichen Boulevardmedien
Distanz zu halten?

„Das gilt auch immer noch“,
erklärt Prinz Hubertus auf Ta-
geblatt-Anfrage. „Eine Home-
Story würden wir nie machen.“

Zu der besagten Geschichte auf
der Veste, bei der Fragen zum
Privatleben tabu waren, habe
man sich bereit erklärt, „um
die Stadt Coburg und die Lan-
desausstellung zu unterstüt-
zen“. Denn: „Die Ausstellung
ist fantastisch, und wir hoffen,
dass viele Besucher kommen.“

Das hofft natürlich auch die
für den Tourismus zuständige
Zweite Bürgermeisterin Birgit
Weber. Bei ihr fällt, wie bei Ju-
lian Traut, die erste Zwischen-
bilanz sehr gut aus: „Ich sehe
viele auswärtige Reisebusse in
der Stadt, ich höre auf dem
Markt viele unterschiedliche
Dialekte – und speziell am letz-
ten Wochenende waren es Mas-
sen, die hoch zur Veste gepil-
gert sind!“ Birgit Weber muss
schmunzeln: „Da war ja fast so
viel los wie bei Samba!“

Nein, Caipirinha wollen wir
jetzt nicht auch noch ins Spiel
bringen. Aber Bier muss sein.
Doch wo kann das (oder auch
ein Sekt oder ein Secco) ge-
trunken werden, wenn ein Be-
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sucher der Landesausstellung
zwar seinen Wissensdurst, aber
noch nicht den „richtigen“
Durst gelöscht hat? Und damit
kommen wir zum einzigen
kleinen Gebrummel, das es
zwischen all den Lobliedern
auf Luther, Veste & Co. gibt:
Noch haben nicht alle Gastro-
nomen in der Stadt begriffen,
welch riesiges Potenzial es da
momentan gibt. An der einen
Stelle fehlt ein pfiffiges Ange-
bot, an der anderen Stelle wäre
eine etwas längere Öffnungs-
zeit wünschenswert.

Birgit Weber hat das Ge-
brummel mitgekommen. Sie
sagt aber ganz klar: „Alle wuss-
ten rechtzeitig Bescheid und
hätten sich darauf vorbereiten
können.“ Die Stadt könne sich
natürlich nicht in das Gewerbe
Einzelner einmischen. Festzu-
halten bleibt freilich ebenso: Es
gibt zum Glück auch noch Gas-
tronomen, die auf Zack sind.
Und die können deshalb ja viel-
leicht auch schon mal einen
Sekt kalt stellen.

Coburg/Berlin — Donnerstag, 10
Uhr morgens: Eine ganz beson-
dere Stimmung liegt in der Bun-
deshauptstadt in der Luft – es ist
Kirchentag. Abertausende
Christen strömen in Richtung
Messegelände. Denn hier, auf
dem Hauptveranstaltungsort
des 36. Deutschen Evangeli-
schen Kirchentags, finden noch
bis zum morgigen Sonntag die
meisten Veranstaltung zu den
Schwerpunkten Flucht und Mi-
gration, Zusammenhalt in
Deutschland und Europa, reli-
giöse Pluralität und Reformation
statt.

Eine solche Großveranstal-
tung funktioniert nur mit den
Händen vieler ehrenamtlicher
Helfer. Und sechs Jugendliche
der Evangelischen Jugend
(Ejott) Coburg packen mitten-
drin mit an.

Diakonin Nicole Koch betreut
die Jugendlichen, die während
des Kirchentages im Tiergarten-
Gymnasium untergebracht sind:
„Auf diesem Kirchentag sind
wir weniger Helfer als in den
Jahren davor, umso mehr müs-
sen wir heuer mithelfen.“ Und
das machen die Jugendlichen
gerne. Sie stehen vor den beiden
Eingängen des Messegeländes
und verteilen die kostenlose Kir-
chentagszeitung. Jeden Tag eine
neue Ausgabe. „Wir sind quasi
das Begrüßungskomitee“, fügt
Nicole Koch augenzwinkernd
hinzu.

Meist dauert der Helferdienst
einen halben Tag, dann ist Frei-
zeit angesagt. Zum einen strei-

fen die „Ejottler“ dann über das
Messegelände des Kirchentags,
zum anderen bietet Berlin viele
Ausflugsziele. Langeweile
kommt auf dem Kirchentag je-
denfalls nicht auf.

Auch hauptberufliche Mitar-
beiter des evangelischen Deka-
nats Coburg sind auf dem Kir-
chentag dabei: Patricia Gold-
bach-Keim, Dekanatsfundraise-
rin, präsentiert dort das Projekt
Arche2020, mit dem sie 2016
den Bayerischen Fundraising-
preis gewonnen hat. Die Arche
wurde von Auszubildenden und
ehrenamtlichen Helfern der
Handwerksinnungen auf dem
Gelände der evangelischen Ju-
gendbildungsstätte Neukirchen
gebaut. Und so repräsentiert
dieses Projekt nun Coburg auf
dem Deutschen Evangelischen
Kirchentag in Berlin. mg

Hubertus Prinz von Sachsen-Coburg und Gotha und seine Frau Kelly zeigen für „Bunte“-Leser, wie schön es auf der Veste ist. Foto: Ulrike Nauer

Die Jugendlichen aus Coburg verteilen die kostenlose Kirchentagszei-
tung vor den Eingängen zum Messegelände. Foto: Marcus Goldbach-Keim
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Auf diesem
Kirchentag sind

wir weniger Helfer
als in den Jahren
davor – umso mehr
müssen wir heuer
mithelfen!

EJOTT

Jugendliche vertreten
Coburg auf dem Kirchentag
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